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(54) Stoffauflauf

(57) Ein Stoffauflauf (12), insbesondere Mehr-
schichtstoffauflauf, einer Papiermaschine, umfasst eine
Düse (10), deren Innenraum (14) zumindest bereichs-
weise durch wenigstens eine Lamelle unterteilt ist, wo-
bei zumindest eine Lamelle (16) als Hohllamelle ausge-

führt ist, die vorzugsweise zur Dosierung eines pump-
fähiges Mediums (18) in die Suspension insbesondere
auch mit einem vom Druck im die Hohllamelle umge-
benden Bereich des Düsenraumes verschiedenen
Druck beaufschlagbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Stoffauflauf, insbe-
sondere Mehrschichtstoffauflauf, einer Papiermaschi-
ne, mit einer Düse, deren Innenraum zumindest be-
reichsweise durch wenigstens eine Lamelle unterteilt
ist.
[0002] Derartige Stoffaufläufe sind beispielsweise
aus der DE 199 02 621 A1 und der WO 82/03413 A1
bekannt.
[0003] Allgemein sind Stoffaufläufe mit und ohne fe-
ste oder flexible Lamellen zwischen den Stoffschichten
und/oder den Diffusorreihen beziehungsweise Turbu-
lenzerzeugern bekannt. Die Lamellen bewirken eine Er-
höhung der Mikroturbulenz, eine Schichtentrennung, ei-
ne Reduktion des Reißlängenverhältnisses und/oder ei-
ne Reduktion von sogenannten "Tigerstreifen" (verglei-
che zum Beispiel DE 199 02 621 A1).
[0004] Aus der WO 82/03413 A1 ist auch bereits eine
Schichtentrennung mittels einer maschinenbreiten
Mehrfachdüse und der Einspeisung von vornehmlich
Siebwasser in der maschinenbreiten Mittelschicht be-
kannt. In dieser Druckschrift ist auch die Einspeisung
von Fein- oder Füllstoffen mittels dieser Mittelschicht er-
wähnt. Durch die Trennung der maschinenbreiten Mit-
telschicht gegenüber den anderen maschinenbreiten
Schichten durch kurze Lamellen müssen die Drücke in
den maschinenbreiten Außenschichten und in der ma-
schinenbreiten Mittelschicht zumindest im Wesentli-
chen gleich sein (notwendiger Spalt zwischen Lamelle
und Düsenwandung). Die maschinenbreite Mehrfach-
düse ermöglicht überdies einen Druckausgleich in den
unterschiedlichen Schichten in Maschinenquerrichtung.
[0005] Bei der Stärkeleimung von Papier ist die Mas-
seleimung und die Oberflächenleimung bekannt.
[0006] Im Zusammenhang mit der Zumischung von
Hilfs- und Füllstoffen ist üblicherweise eine Dosierung
in die Masse oder, vornehmlich für Hilfsstoffe, in den
konstanten Teil vorgesehen.
[0007] Ziel der Erfindung ist es, einen verbesserten
Stoffauflauf der eingangs genannten Art zu schaffen.
Dabei sollen insbesondere auch die Einstellmöglichkei-
ten bezüglich einer Reihe von Betriebsparametern wie
zum Beispiel des Grades der Durchmischung innerhalb
und außerhalb der Düse, der Durchmischung in z-Rich-
tung, der sich in der Suspension einstellenden Turbu-
lenz, der Querprofilierung und so weiter erweitert wer-
den.
[0008] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst
durch einen Stoffauflauf, insbesondere Mehrschicht-
stoffauflauf, einer Papiermaschine, mit einer Düse, de-
ren Innenraum zumindest bereichsweise durch wenig-
stens eine Lamelle unterteilt ist, wobei zumindest eine
Lamelle als Hohllamelle ausgeführt ist, die vorzugswei-
se zur Dosierung eines pumpfähiges Mediums in die
Suspension insbesondere auch mit einem vom Druck
im die Hohllamelle umgebenden Bereich des Düsenrau-
mes verschiedenen Druck beaufschlagbar ist.

[0009] Es ist somit insbesondere möglich, durch eine
oder mehrere Hohllamellen ein pumpbares Medium,
wie beispielsweise Siebwasser, Leim- oder Stärkeflotte,
Fein- oder Füllstoffe, Hilfsstoffe, Farbe und so weiter,
mit oder ohne Faserstoffanteil, zum Beispiel in den Dü-
senraum zu dosieren. Durch die Verwendung einer
Hohllamelle sind deutliche Druckunterschiede zwi-
schen dem Lamelleninneren und dem die Lamelle um-
gebenden Düsenraum möglich. Dadurch ergibt sich un-
ter anderem die Möglichkeit der Zumischung des pump-
baren Mediums mit einer Geschwindigkeit, die langsa-
mer, gleich schnell oder schneller als die im Bereich der
Dosierstelle vorherrschende Suspensionsgeschwindig-
keit ist. Um die angegebene Funktion möglichst optimal
erfüllen zu können, sollte die Hohllamelle vorzugsweise
dickenstabil sein, wobei die Dicke der Hohllamelle höch-
stens halb so groß wie die beiden benachbarten Düsen-
höhen zur Vermeidung von zu starker Konvergenz, zur
Vermeidung von zu großen Bauhöhen, zur Vermeidung
von zu großen Strahllängen und zur Verbesserung der
Papierqualität (Formation und dergleichen) sein sollte.
Um zum Beispiel hohe Geschwindigkeitsdifferenzen zu
ermöglichen und eine Ausbeulung der Lamelle zu ver-
meiden, sollte die Hohllamelle zweckmäßigerweise so-
wohl in Strömungsrichtung als auch in Querrichtung
sehr biegesteif sein. Eine biegesteife Hohllamelle er-
möglicht zusätzlich unterschiedliche Drücke in dem dar-
über und dem darunter liegenden Teil.
[0010] Durch die Wahl der Hohllamellenlänge und
des Geschwindigkeitsverhältnisses Austrittsgeschwin-
digkeit/Suspensionsgeschwindigkeit kann der Grad der
Durchmischung in und außerhalb der Düse eingestellt
werden. Durch entsprechende Ausgestaltung wird unter
anderem auch erreicht, dass das pumpfähige Medium
im Bereich der Initialentwässerung mit dem Reststoff
vermischt wird, vorzugsweise bei großer Hohllamellen-
länge und somit kurzem Strahl.
[0011] Durch eine entsprechende Dosierung mittels
der Hohllamelle und insbesondere über eine entspre-
chende Geschwindigkeitsdifferenz und die Position der
Lamellenspitze gegenüber der Düsengeometrie kann
die Durchmischung in z-Richtung gut eingestellt wer-
den.
[0012] Trotz der Zugabe von Dosiermitteln der be-
schriebenen Art zwischen den Suspensionsschichten
eines Mehrschichtstoffauflaufs bleiben die Schichten
durch die Verwendung einer oder mehrerer Hohllamel-
len als jeweilige Dosiereinheit weitestgehend getrennt.
Die Trennung kann beispielsweise bis zur Formierein-
heit aufrechterhalten werden. Dadurch wird die bei
Mehrschichtstoffaufläufen bekannte Durchmischung
reduziert und die Abdeckung beziehungsweise Schich-
tenreinheit deutlich gesteigert.
[0013] Beispielsweise durch die Zugabe von Stärke
zwischen zwei Schichten und eine entsprechenden
Kontrolle der Durchmischung werden die Festigkeiten,
zum Beispiel die in z-Richtung, gezielt gesteigert. Das
Rupfen und Stauben in der Trockenpartie wird besser
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beherrschbar.
[0014] Der bei Gapformern allgemein bekannten Ver-
armung an Feinstoffen in der Blattmitte, in z-Richtung
betrachtet, kann durch die Zugabe von Feinstoffen zwi-
schen die zwei Schichten entgegengewirkt werden.
[0015] Überdies kann mit einer entsprechenden Ge-
schwindigkeitsdifferenz gezielt die jeweils gewünschte
Turbulenz in die Fasersuspension eingebracht werden,
um zum Beispiel die Festigkeitseigenschaften in Längs-
und Querrichtung (L/Q-Verhältnis) zu verändern.
[0016] Die Hohllamelle kann sich insbesondere aus-
gehend vom in Strömungsrichtung betrachteten ein-
trittsseitigen Ende in den Düsenraum erstrecken. Dabei
kann die Hohllamelle mit dem betreffenden Ende bei-
spielsweise in einem Stoffauflaufblock wie insbesonde-
re einem Turbulenzblock gelagert sein.
[0017] In bestimmten Fällen ist es von Vorteil, wenn
die Hohllamelle innerhalb des Düsenraumes endet. Da-
bei kann die Hohllamelle beispielsweise im Bereich des
Düsenaustrittsspaltes und vorzugsweise genau an die-
sem Austrittsspalt enden. Grundsätzlich kann die
Hohllamelle jedoch auch an anderen Stellen innerhalb
des Düsenraums enden.
[0018] In anderen Fällen kann es von Vorteil sein,
wenn die Hohlraumlamelle außerhalb des Düsenrau-
mes endet.
[0019] Bei einer bevorzugten praktischen Ausfüh-
rungsform des erfindungsgemäßen Stoffauflaufs um-
fasst die Hohllamelle zumindest zwei sich allgemein in
Strömungsrichtung über zumindest einen Teil der La-
mellenlänge erstreckende Wände, die insbesondere
dazu dienen können, voneinander getrennte Druckräu-
me zu schaffen. Dabei umfasst die Hohllamelle vor-
zugsweise zumindest zwei einander gegenüberliegen-
de Seitenwände. Diese Lamellenwände sind vorzugs-
weise kraftschlüssig miteinander verbunden.
[0020] Bei einer zweckmäßigen praktischen Ausfüh-
rungsform sind zwischen den beiden Seitenwänden ei-
ne oder mehrere Trennwände vorgesehen, um ver-
schiedene, sich jeweils in Strömungsrichtung erstrek-
kende Kanäle zu bilden.
[0021] Die sich allgemein in Strömungsrichtung er-
streckenden Wände können gemäß einer zweckmäßi-
gen Ausführungsform zumindest teilweise dadurch ge-
bildet sein, dass in der im übrigen aus Vollmaterial be-
stehenden Hohllamelle ein oder mehrere Kanäle oder
Röhren ausgebildet oder eingearbeitet sind.
[0022] Wie bereits erwähnt, ist die Hohllamelle vor-
zugsweise sowohl in Strömungsrichtung als auch in
Querrichtung biegesteif ausgeführt. Dabei kann der La-
mellendeckel und/oder der Lamellenboden zum Bei-
spiel mit Rippen oder dergleichen verstärkt sein. Die
Gefahr eines Ausbeulens der Hohllamelle wird somit auf
ein Minimum reduziert.
[0023] Bei einer vorteilhaften zweckmäßigen Ausfüh-
rungsform des erfindungsgemäßen Stoffauflaufs ist der
Innenraum der Hohllamelle im Bereich des freien La-
mellenendes konvergierend ausgebildet.

[0024] In bestimmten Fällen kann es jedoch auch von
Vorteil sein, wenn der Innenraum der Hohllamelle im Be-
reich des freien Lamellenendes zumindest nach oben
und nach unten durch zueinander parallele Wandungen
begrenzt ist.
[0025] Der Innenraum der Hohllamelle kann im Be-
reich des freien Lamellenendes aber auch divergierend
ausgebildet sein. So kann sich der Innenraum der
Hohllamelle im Bereich des freien Lamellenendes bei-
spielsweise stufenartig erweitern.
[0026] Von Vorteil ist auch, wenn der Innenraum der
Hohllamelle zumindest im Bereich des freien Lamellen-
endes strukturiert ist. Grundsätzlich ist jedoch auch eine
solche Ausführung denkbar, bei der der Innenraum der
Hohllamelle zumindest im Bereich des freien Lamellen-
endes nicht strukturiert ist.
[0027] Gemäß einer bevorzugten praktischen Aus-
führungsform des erfindungsgemäßen Stoffauflaufs
sind Mittel vorgesehen, durch die über die Hohllamelle
als pumpfähiges Medium zum Beispiel Siebwasser,
Leim- oder Stärkeflotte, Fein- oder Füllstoffe, Hilfsstoffe,
Farbe und/oder dergleichen in den Düsenraum dosier-
bar sind.
[0028] Vorteilhafterweise ist die Hohllamelle zur Do-
sierung eines jeweiligen pumpfähigen Mediums in dem
Düsenraum mit einem Druck beaufschlagbar, der höher,
gleich oder niedriger ist als der Druck an der Dosierstelle
im die Hohllamelle umgebenden Bereich.
[0029] Umfasst die Hohllamelle mehrere sich jeweils
in Strömungsrichtung erstreckende Kanäle, so können
diese Kanäle insbesondere für eine Querprofilierung zu-
mindest teilweise getrennt beaufschlagbar sein.
[0030] Werden also eine oder mehrere Hohllamellen
mit sich in Strömungsrichtung erstreckenden Kanälen
verwendet, so kann die Dosierung des betreffenden
pumpfähigen Mediums in Maschinenquerrichtung gere-
gelt werden. Die zu dosierenden Mittel können also je
nach Bedarf über die Maschinenbreite verteilt werden.
[0031] Bei einer zweckmäßigen Ausführungsform
des erfindungsgemäßen Stoffauflaufs sind den ver-
schiedenen Kanälen zumindest teilweise getrennte Do-
siereinheiten wie insbesondere Regelventile und/oder
dergleichen zugeordnet.
[0032] Die Dosierung kann also über die verschiede-
nen Kanäle und beispielsweise Regelventile, ähnlich
wie bei der im Handel erhältlichen "ModuleJet"-Ausfüh-
rung, oder mittels mehrerer unabhängiger Dosiereinhei-
ten über die Bahnbreite beeinflusst werden.
[0033] Lamellen können in der angegebenen Art und
Weise grundsätzlich auch als Hohllamellen ausgebildet
werden, um zum Beispiel eine gewisse Biegesteifigkeit
zu erreichen oder um zum Beispiel Material einzuspa-
ren. Eine Dosierung pumpfähigen Mediums ist in die-
sem Fall nicht zwingend.
[0034] Die Erfindung wird im Folgenden anhand von
Ausführungsbeispielen unter Bezugnahme auf die
Zeichnungen näher erläutert; in dieser zeigen:
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Figur 1: eine schematische Längsschnittdarstellung
eines die Düse umfassenden Teils eines
Stoffauflaufs;

Figur 2: eine schematische Draufsicht der in
der Figur 1 gezeigten Hohllamelle;

Figuren 3 bis 7: schematische Teilquerschnittsdar-
stellungen verschiedener Ausfüh-
rungsformen der Hohllamelle mit
Kanälen unterschiedlichen Quer-
schnitts, geschnitten entlang der Li-
nie A-A in der Figur 2;

Figur 8: eine schematische Teilquerschnitts-
darstellung einer Hohllamelle, deren
Deckel und Boden durch Rippen
verstärkt sind;

Figur 9: eine schematische Längsschnitt-
darstellung eines Teils einer Hohlla-
melle, deren Innenraum im Bereich
des freien Lamellenendes konver-
gierend ausgebildet ist;

Figur 10: eine schematische Längsschnitt-
darstellung eines Teils einer Hohlla-
melle, deren Innenraum im Bereich
des freien Lamellenendes zumin-
dest nach oben und nach unten
durch zueinander parallele Wan-
dungen begrenzt ist;

Figur 11: eine schematische Längsschnitt-
darstellung eines Teils einer Hohlla-
melle, deren Innenraum im Bereich
des freien Lamellenendes divergie-
rend ausgebildet ist;

Figur 12: eine schematische Längsschnitt-
darstellung eines Teils einer Hohlla-
melle, deren Innenraum sich im Be-
reich des freien Lamellenendes stu-
fenartig erweitert; und

Figur 13: eine schematische, teilweise geschnittene
Draufsicht eines mit zumindest einer
Hohllamelle versehenen Stoffauflaufs mit
einer Querprofilregelung.

[0035] Die Figur 1 zeigt in schematischer Längs-
schnittdarstellung einen die Düse 10 umfassenden Teil
eines Stoffauflaufs 12 einer Papiermaschine. Dabei
kann es sich insbesondere um einen Mehrschichtstoff-
auflauf handeln.
[0036] Der Innenraum 14 der Düse 10 ist zumindest
bereichsweise durch wenigstens eine Hohllamelle 16
unterteilt. Diese Hohllamelle 16 ist vorzugsweise zur

Dosierung eines pumpfähigen Mediums 18 in die Sus-
pension insbesondere auch mit einem vom Druck im die
Hohllamelle 16 umgebenden Bereich des Düsenrau-
mes 14 verschiedenen Druck beaufschlagbar. Endet die
Hohllamelle 16 wie im folgenden Fall beispielsweise in-
nerhalb des Düsenraums 14, so erfolgt die Dosierung
des pumpfähigen Mediums 18 in diesen Düsenraum 14.
Gemäß der Figur 1 kann das betreffende Medium 18
der Hohllamelle 16 über eine Pumpe 20 zugeführt wer-
den.
[0037] Durch die Hohllamelle 16 werden die Suspen-
sionsschichten A und B voneinander getrennt. Das
pumpfähige Medium 18 wird also zwischen diese bei-
den Schichten A, B dosiert.
[0038] Die Hohllamelle 16 erstreckt sich ausgehend
vom in Strömungsrichtung S betrachtet eintrittsseitigen
Düsenende 22 in den Düsenraum 14. Im vorliegenden
Fall ist die Hohllamelle 16 mit ihrem betreffenden Ende
16' in einem Stoffauflaufblock wie insbesondere einem
Turbulenzblock 24 gelagert.
[0039] Während die Hohllamelle 16 beim dargestell-
ten Ausführungsbeispiel innerhalb des Düsenraumes
14 endet, sind grundsätzlich beispielsweise auch solche
Ausführungen denkbar, bei denen die Hohllamelle 16
im Bereich des Düsenaustrittsspaltes 26 und vorzugs-
weise genau an diesem Düsenaustrittsspalt 26 oder au-
ßerhalb des Düsenraumes 14 endet.
[0040] Die Hohllamelle 16 ist nach unten und nach
oben durch einen Boden 16" beziehungsweise Deckel
16''' begrenzt.
[0041] Weiterhin ist die Hohllamelle 16 dickenstabil
ausgeführt, wobei die Dicke D der Hohllamelle 16 höch-
stens halb so groß wie die beiden benachbarten Düsen-
höhen H1, H2 ist.
[0042] Die Figur 2 zeigt eine schematische Draufsicht
der Hohllamelle 16.
[0043] Wie anhand dieser Figur 2 zu erkennen ist,
kann die Hohllamelle 16 zumindest zwei einander ge-
genüberliegende Seitenwände 28, 30 umfassen. Wie
sich insbesondere aus den Figuren 3 bis 7 ergibt, kön-
nen zwischen diesen beiden Seitenwänden 28, 30 eine
oder mehrere Trennwände 32 vorgesehen sein. Diese
Wände können insbesondere dazu dienen, verschiede-
ne sich jeweils in Strömungsrichtung S erstreckende
Kanäle 34 (vergleiche insbesondere die Figuren 3 bis
7) zu bilden. Durch die betreffenden Wände können so-
mit insbesondere voneinander getrennte Druckräume
geschaffen werden.
[0044] Bei den Ausführungsformen gemäß den Figu-
ren 3 bis 7 sind die sich allgemein in Strömungsrichtung
S erstreckenden Wände 28 - 32 (vergleiche auch die
Figuren 1 und 2) zumindest teilweise dadurch gebildet,
dass in der im übrigen aus Vollmaterial bestehenden
Hohllamelle 16 ein oder mehrere Kanäle 34 oder Röh-
ren ausgebildet oder eingearbeitet sind.
[0045] Bei der Ausführung gemäß der Figur 3 besit-
zen die Kanäle 34 jeweils einen viereckigen, vorzugs-
weise quadratischen Querschnitt. Gemäß der Figur 4
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können diese Kanäle 34 beispielsweise auch einen drei-
eckigen Querschnitt aufweisen. Bei der Ausführungs-
form gemäß der Figur 5 besitzen die Kanäle einen run-
den Querschnitt. Der Querschnitt der Kanäle 34 der in
der Figur 6 dargestellten Ausführungsform entspricht
beispielsweise einem Sechseck. Die Kanäle 34 der
Ausführungsform gemäß der Figur 7 besitzen wieder ei-
nen viereckigen, vorzugsweise quadratischen Quer-
schnitt. In diesem Fall weisen zwei Ecken der jeweiligen
Kanäle 34 nach oben und nach unten und zwei Ecken
zu den beiden einander gegenüberliegenden Seiten.
Dementsprechend ergibt sich für eine jeweilige Trenn-
wand 32 eine variable Dicke, die von oben nach unten
betrachtet zunächst abund dann wieder zunimmt. Dem-
gegenüber besitzen die Trennwände bei der Ausfüh-
rungsform gemäß der Figur 3 eine von oben nach unten
gleich bleibende Dicke.
[0046] Vorzugsweise ist die Hohllamelle 16 sowohl in
Strömungsrichtung S als auch in Querrichtung biege-
steif ausgeführt. In der Figur 8 ist in schematischer Teil-
querschnittsdarstellung beispielsweise eine Hohllamel-
le 16 dargestellt, deren Boden 16" und Deckel 16"' je-
weils durch Rippen 36 verstärkt sind. Die Darstellung
entspricht wieder einem Schnitt entlang der Linie A-A in
der Figur 2.
[0047] Die Figur 9 zeigt eine schematische Längs-
schnittdarstellung eines Teils einer Hohllamelle 16, de-
ren Innenraum 14 im Bereich des freien Lamellenendes
38 zum Beispiel nach Art einer Düse konvergierend aus-
gebildet ist. Dargestellt ist hier ebenso wie in den Figu-
ren 10 bis 12 ein Schnitt entlang der Linie B-B in Figur 2.
[0048] Bei der Ausführungsform gemäß der Figur 10
ist der Innenraum 14 der Hohllamelle 16 im Bereich des
freien Lamellenendes 38 zumindest nach oben und
nach unten durch zueinander parallele Wandungen 40,
42 begrenzt. Diese Wandungen beziehungsweise Wan-
dungsabschnitte 40, 42 sind im vorliegenden Fall Teil
des Lamellendeckels 16''' beziehungsweise Lamellen-
bodens 16".
[0049] Bei der Ausführungsform gemäß der Figur 11
ist der Innenraum 14 der Hohllamelle 16 im Bereich des
freien Lamellenendes 38 divergierend ausgebildet.
[0050] Die Figur 12 zeigt in einer mit denen in den Fi-
guren 9 bis 11 vergleichbaren Darstellung eine Ausfüh-
rungsform, bei der sich der Innenraum 14 der Hohlla-
melle 16 im Bereich des freien Lamellenendes 38 stu-
fenartig erweitert.
[0051] Im Bereich des freien Lamellenendes 38, das
heißt im Bereich der Spitze, kann die Hohllamelle 16
strukturiert sein oder auch nicht.
[0052] Es können Mittel vorgesehen sein, durch die
über die Hohllamelle 16 als pumpfähiges Mittel 18 zum
Beispiel Siebwasser, Leim- oder Stärkeflotte, Fein- oder
Füllstoffe, Hilfsstoffe, Farbe und/oder dergleichen in die
Suspension beziehungsweise in den Düsenraum 14 do-
sierbar sind.
[0053] Vorzugsweise ist die Hohllamelle 16 zur Do-
sierung eines jeweiligen pumpfähigen Mediums 18 in

die Suspension beziehungsweise in den Düsenraum 14
mit einem Druck beaufschlagbar, der höher, gleich oder
niedriger ist als der Druck an der Dosierstelle im die
Hohllamelle 16 umgebenden Bereich. Wie bereits er-
wähnt, kann diese Dosierstelle innerhalb oder außer-
halb des Düsenraums 14 liegen.
[0054] In dem Fall, dass die Hohllamelle 16 mehrere
sich jeweils in Strömungsrichtung S erstreckende Ka-
näle 34 umfasst, können diese Kanäle 34 insbesondere
für eine Querprofilierung oder Querprofilregelung zu-
mindest teilweise getrennt beaufschlagbar sein. Dabei
können den verschiedenen Kanälen 34 zumindest teil-
weise getrennte Dosiereinheiten wie insbesondere Re-
gelventile und/oder dergleichen zugeordnet sein.
[0055] Die Figur 13 zeigt in schematischer, teilweise
geschnittener Draufsicht einen mit zumindest einer
Hohllamelle 16 versehenen Stoffauflauf 12 mit einer Qu-
erprofilregelung, für die im vorliegenden Fall eine Steu-
er- oder Regelungseinrichtung 44 wie insbesondere ein
PC und eine Querprofil-Messeinrichtung 46 vorgesehen
sind. Die Dosierung kann dann in Abhängigkeit von den
Messwerten und entsprechenden Sollwerten erfolgen.
[0056] Die Hohllamelle 16 ist insbesondere wieder in
einem Turbulenzblock 24 gelagert, bei dem es sich ins-
besondere um einen Turbulenzerzeuger handeln kann.

Bezugszeichenliste

[0057]

10 Düse
12 Stoffauflauf
14 Düsenraum
16 Hohllamelle
16' Lamellenende
16" Lamellenboden
16"' Lamellendeckel
18 Pumpfähiges Medium
20 Pumpe
22 Eintrittsseitiges Düsenende
24 Turbulenzblock
26 Düsenaustrittsspalt
28 Seitenwand
30 Seitenwand
32 Trennwand
34 Kanal
36 Rippe
38 Freies Lamellenende
40 Wandung
42 Wandung
44 Steuer- oder Regelungseinrichtung, PC
46 Querprofil-Messeinrichtung

D Dicke
H1, H2 Düsenhöhe
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Patentansprüche

1. Stoffauflauf (12), insbesondere Mehrschichtstoff-
auflauf, einer Papiermaschine, mit einer Düse (10),
deren Innenraum (14) zumindest bereichsweise
durch wenigstens eine Lamelle (16) unterteilt ist,
wobei zumindest eine Lamelle als Hohllamelle (16)
ausgeführt ist, die vorzugsweise zur Dosierung ei-
nes pumpfähiges Mediums (18) in die Suspension
insbesondere auch mit einem vom Druck im die
Hohllamelle (16) umgebenden Bereich des Düsen-
raumes (14) verschiedenen Druck beaufschlagbar
ist.

2. Stoffauflauf nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Hohllamelle (16) ausgehend vom in
Strömungsrichtung (S) betrachtet eintrittsseitigen
Düsenende (22) in den Düsenraum (14) erstreckt.

3. Stoffauflauf nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) mit einem Ende (16') in
einem Stoffauflaufblock (24) gelagert ist.

4. Stoffauflauf nach Anspruch 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) innerhalb des Düsenrau-
mes (14) endet.

5. Stoffauflauf nach Anspruch 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) im Bereich des Düsen-
austrittsspaltes (26) und vorzugsweise genau an
diesem Düsenaustrittsspalt (26) endet.

6. Stoffauflauf nach Anspruch 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) außerhalb des Düsen-
raumes (14) endet.

7. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) zumindest zwei sich all-
gemein in Strömungsrichtung (S) über zumindest
einen Teil der Lamellenlänge erstreckende Wände
(28-32) umfasst, um insbesondere voneinander ge-
trennte Druckräume (34) zu schaffen.

8. Stoffauflauf nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) zumindest zwei einander
gegenüberliegende Seitenwände (28, 30) umfasst.

9. Stoffauflauf nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass zwischen den beiden Seitenwänden (28, 30)

eine oder mehrere Trennwände (32) vorgesehen
sind, um verschiedene sich jeweils in Strömungs-
richtung (S) erstreckende Kanäle (34) zu bilden.

10. Stoffauflauf nach einem Ansprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die sich allgemein in Strömungsrichtung (S)
erstreckenden Wände (28-32) zumindest teilweise
dadurch gebildet sind, dass in der im übrigen aus
Vollmaterial bestehenden Hohllamelle (16) ein oder
mehrere Kanäle (34) oder Röhren ausgebildet oder
eingearbeitet sind.

11. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) dickenstabil ausgeführt
ist, wobei die Dicke (D) der Hohllamelle (16) höch-
stens halb so groß wie die beiden benachbarten
Düsenhöhen (H1, H2) ist.

12. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) sowohl in Strömungs-
richtung (S) als auch in Querrichtung biegesteif
ausgeführt ist.

13. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Lamellendeckel (16"') und/oder der La-
mellenboden (16") mit Rippen (36) oder derglei-
chen verstärkt sind.

14. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Innenraum (14) der Hohllamelle (16) im
Bereich des freien Lamellenendes (38) konvergie-
rend ausgebildet ist.

15. Stoffauflauf nach einem der Ansprüche 1 bis 13,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Innenraum (14) der Hohllamelle (16) im
Bereich des freien Lamellenendes (38) zumindest
nach oben und nach unten durch zueinander par-
allele Wandungen (40, 42) begrenzt ist.

16. Stoffauflauf nach einem der Ansprüche 1 bis 13,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Innenraum (14) der Hohllamelle (16) im
Bereich des freien Lamellenendes (38) divergie-
rend ausgebildet ist.

17. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
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dass sich der Innenraum (14) der Hohllamelle (16)
im Bereich des freien Lamellenendes (38) stufen-
artig erweitert.

18. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Innenraum (14) der Hohllamelle (16) zu-
mindest im Bereich des freien Lamellenendes (38)
strukturiert ist.

19. Stoffauflauf nach einem der Ansprüche 1 bis 17,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Innenraum (14) der Hohllamelle (16) zu-
mindest im Bereich des freien Lamellenendes (38)
nicht strukturiert ist.

20. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass Mittel vorgesehen sind, durch die über die
Hohllamelle (16) als pumpfähiges Medium (18)
Siebwasser, Leim- oder Stärkeflotte, Fein- oder
Füllstoffe, Hilfsstoffe, Farbe und/oder dergleichen
in die Suspension dosierbar sind.

21. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) zur Dosierung eines je-
weiligen pumpfähigen Mediums (18) in die Suspen-
sion mit einem Druck beaufschlagbar ist, der höher,
gleich oder niedriger ist als der Druck an der Do-
sierstelle im die Hohllamelle (16) umgebenden Be-
reich.

22. Stoffauflauf nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hohllamelle (16) mehrere sich jeweils in
Strömungsrichtung (S) erstreckende Kanäle (34)
umfasst und dass diese Kanäle (34) insbesondere
für eine Querprofilierung zumindest teilweise ge-
trennt beaufschlagbar sind.

23. Stoffauflauf nach Anspruch 22,
dadurch gekennzeichnet,
dass den verschiedenen Kanälen (34) zumindest
teilweise getrennte Dosiereinheiten wie insbeson-
dere Regelventile und/oder dergleichen zugeord-
net sind.
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